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«Minimaler Pflanzenstress, maximale Kühlleistung»
Auf versiegelten Flächen, wo 
wegen Leitungen im Boden 
keine Bäume gepflanzt werden 
können, sind Trog-Bäume 
eine Alternative, um die Tempe-
raturen zu senken. Die Bott-
minger Baumschule Bauer hat 
ein System entwickelt, das 
sich auch für die Sissacher Be-
gegnungszone eignen könnte.

Christian Horisberger

n Grosse Pflanzen in grosse Töpfe 

zu stellen und sie im öffentlichen 

Raum zu platzieren, ist keine 

Revolution. Herr Mühlemann, 

wodurch zeichnet sich Ihr System 

aus, das Sie unter «Mobile Green» 

vermarkten und zum Patent 

angemeldet haben?

Sebastian Mühlemann: Unser An-

spruch ist minimaler Pflanzen-

stress und maximale Kühlleistung. 

Wir gehen von der Pflanze aus: Was 

braucht sie, um an einem extremen 

Standort im urbanen Raum, der sie 

stresst, gedeihen zu können, damit 

sie die Erwartungen an sie betref-

fend Verdunstung und Beschattung 

erfüllen kann? Gegenüber einem 

herkömmlichen Topf-Baum kann 

die Standdauer eines Gehölzes im 

«Mobile-Green»-System verdoppelt 

werden. Das ist eine Revolution.

n Von was für einer Dauer 

reden wir?

Ein Baum in unserem System hat 

eine Kulturdauer von 10 bis 15 Jah-

ren. Dann wird es für die Wurzel 

im Trog zu eng und der Baum muss 

ausgepflanzt werden. Der Trog lässt 

sich wiederverwenden.

n Was ist der Trick dabei?

Durch einen separaten Wassertank 

schaffen wir eine Situation, die ver-

gleichbar ist mit einem Gehölz an 

einem Bach: Wasser ist ständig ver-

fügbar, die Pflanze nimmt so viel 

auf, wie sie braucht. Mit einer ge-

zielten Nährstoffzufuhr kann das 

Wachstum im beengten Raum opti-

miert werden. Und da die Wasser-

versorgung im Trog von unten er-

folgt, kommt es zu fast keiner Ober-

flächenverdunstung. Dadurch muss 

weniger häufig gegossen werden 

als bei einer herkömmlichen Topf-

pflanze, was die Kosten für den Un-

terhalt und den Wasserverbrauch 

senkt.

n Um wie viel? Und was kostet 

ein Baum im Trog eigentlich?

Das hängt von der Grösse des Trogs 

ab. Angenommen, er hat einen 

Durchmesser von zwei Metern, be-

tragen die Kosten inklusive Baum, 

der windwurfsicher im Trog veran-

kert wird, rund 15 000 bis 17 000 

Franken. Bei den Pflegekosten ge-

hen wir von einer Einsparung von 

2000 Franken gegenüber herkömm-

lichen Systemen im Jahr aus. Da-

mit liegen wir in der Gesamtkosten-

betrachtung auf einem günstigen 

Niveau.

n Welche Baumarten 

sind für das System geeignet – 

und gefragt?

Die Bandbreite ist gross. Geeignet 

ist jedes standortgerechte Gehölz, 

dessen Krone schnell und in die 

Breite wächst und so viel Schatten 

wirft. Mitbestimmende Faktoren 

können kommunale Auflagen be-

treffend Stadtbild oder Herkunft der 

Bäume sein. Bei den rund 30 Sys-

temen, die wir bisher ausliefern 

durften, war der Feldahorn der ge-

fragteste Baum. Weitere «Klassiker» 

sind die Hopfenbuche, der Eisen-

holzbaum wegen seines malerischen 

Erscheinungsbilds, die Flaumeiche, 

der Dreispitzahorn oder der Fran-

zösische Ahorn.

n Wie alt und wie hoch sind 

die Bäume bei der Auslieferung?

Zwischen 14 und 20 Jahre bei drei 

bis sechs Metern. Das ist wichtig, 

denn wenn im öffentlichen Raum 

eine mobile Begrünung erwünscht 

ist, dann soll sie sofort eine Wirkung 

erzielen, das heisst, die Gehölze 

brauchen zur Beschattung bereits 

ein gewisses Kronenvolumen.

n Und wie hoch können die Bäume 

in einem Trog werden?

Sieben bis zehn Meter. Mehr liegt 

aufgrund des beschränkten Wur-

zelraums, aber auch wegen der 

Windwurfthematik nur mit zusätz-

lichen Massnahmen drin.

n Für den Basler Messeplatz 

konnten Sie fünf «Mobile-Green»-

Bäume liefern, die in einer Gruppe 

angeordnet sind. Diese Insel ist 

hübsch, doch herrscht in 

Wetterphasen wie jetzt auf dem 

riesigen Platz insgesamt immer 

noch drückende Hitze. Sollen die 

paar Bäume ernsthaft die 

Temperatur auch ausserhalb der 

«Oase» reduzieren?

Auf dem Messeplatz haben wir eine 

grosse, versiegelte Fläche. Zusätzlich 

zur hohen Lufttemperatur strahlt der 

Boden Wärme ab. Durch den Schat-

ten wird der Boden weniger heiss, 

die Verdunstung reduziert die Tem-

peratur unter und neben dem Baum. 

Hinzu kommt der psychologische 

Kühleffekt: Ob im Wald oder in die-

ser Situation, unter einem grünen 

Blätterdach hat der Mensch das Emp-

finden, dass es kühler ist. Das sind 

Fakten. Um genau in Erfahrung zu 

bringen, welchen Effekt unser Sys-

tem auf die Temperaturen in einem 

grösseren Bereich hat, haben wir zu-

sammen mit der Berner Fachhoch-

schule im Frühling ein breit ange-

legtes Projekt lanciert, an dem sich 

der Bund beteiligt. Es soll die Kühl-

leistung und die klimatischen Effekte 

der mobilen Begrünung wissen-

schaftlich untersuchen. Im kommen-

den Frühling erwarten wir die Re-

sultate.

n Was versprechen Sie sich 

von den Erkenntnissen?

Auf deren Basis kann mit Messun-

gen und Berechnungen eine Grund-

lage geschaffen werden, um zukünf-

tige Begrünungsstrategien evidenz-

basiert vorauszusagen und optimal 

zu gestalten. Das heisst: Die Ge-

meinde Sissach zum Beispiel könnte 

die punktuelle, aber auch die gross-

flächige Temperaturreduktion für die 

Begegnungszone errechnen, wenn 

sie beispielsweise 15 Tröge platzie-

ren würde. Ohne ein solches Instru-

ment muss jede Gemeinde oder 

Stadt für sich ausprobieren, wie sich 

der optimale Effekt erzielen lässt.

n Die Gemeinde Sissach testet so- 

genannte «Schwammstadt-Bäume», 

die zusätzlich den Effekt der Regen-

wasserspeicherung haben. Bringt 

dieses System nicht mehr Vorteile?

Die beiden Systeme lassen sich nicht 

vergleichen. Der Trog ist eine Er-

gänzung zur Pflanzung, und zwar 

überall dort, wo diese nicht mög-

lich ist, sei es wegen Installationen 

im Untergrund oder weil ein Bereich 

für Events wie die Fasnacht freige-

halten werden soll.

n Sie kennen die Sissacher 

Begegnungszone. Ihre Firma hatte 

für die Gewerbeausstellung 

Mega die Pflanzen für die «grünen 

Inseln» geliefert. Welche Ideen 

haben Sie für die Abkühlung und 

Gestaltung des Sissacher 

Zentrums mit Ihrem System?

Die «mobilen Bäume» müssten nicht 

grundsätzlich im Randbereich ste-

hen. Es wäre vorstellbar, Tröge auch 

in die Verkehrsfläche zu integrieren 

und so auch für eine Entschleuni-

gung zu sorgen. Je nach Platzierung 

der Tröge wäre das Mobiliar in der 

Begegnungszone zu ergänzen, um 

die schattigen Bereiche aufzuwerten.

AUSGEFRAGT |  SEBASTIAN MÜHLEMANN, PROJEKTLEITER «MOBILE GREEN» – MOBILE BÄUME

Imkern als Paarprojekt

Angeblich nehmen Scheidungen in der 

Schweiz zu. Schade, denn so eine ange-

staubte Lebenspartnerschaft ist aus meiner 

Sicht eine ganz wunderbare Sache. Man 

kennt den anderen so gut, dass man über 

ein ganzes Werkzeugarsenal verfügt, um mit 

seinen Ticks, Tricks und kleinen Schwächen 

unfallfrei umzugehen. Mein Mann zum Bei-

spiel ist nach 25 Jahren immer noch komplett 

unberechenbar, was mich als sehr struktu-

rierten Menschen manchmal schlicht über-

fordert. Beispiel: Der Gatte will schon seit 

Jahren imkern. Als dann ein Kurs im FiBL in 

Frick angeboten wurde, fand er spontan, dass 

wir beide das Imkern lernen sollten, und 

schenkte mir meinen Kursplatz gerade zum 

Geburtstag. Vorab-Anfrage, ob ich das wolle? 

Fehlanzeige.

Ich habe eigentlich gar keine Zeit dafür, 

und das Einzige, was mich qualifiziert, ist, 

dass ich als Kind mit Begeisterung die Serie 

«Biene Maja» gesehen habe. Aber mein 

Mann kennt mich: Will heissen, er möchte 

etwas machen, dann muss er mich irgend-

wie in das Projekt reinschubsen, und dann 

setze ich um, was er sich wünscht. Andere 

würden sich wegen akuter Übergriffigkeit 

scheiden lassen. Ich hingegen finde unseren 

Paartanz originell. Pierre kauft uns also Bienen-

behausungen, ich suche mir die besten Imker 

im Dorf als Lehrmeister, weil gelebte Praxis 

vor Theorie geht. Die anderen Teilnehmer im 

Kurs sind alle Halbprofis, nur wir sind kom-

plett ahnungslos. Das baut bei mir natürlich 

enorm schnell enorm viel Druck auf. Als meine 

Lehrmeister beim Honigschleudern finden, 

ich könnte gleich einen Schwarm Bienen 

mitnehmen, schlage ich zu. Natürlich steht 

mein Kasten schon geputzt und gestrählt im 

Garten an der bienenoptimalen Stelle. 

Der Kasten desjenigen, der unbedingt imkern 

wollte, ist weiter unbewohnt. Ich nehme 

also meinen Schwarm und denke, die werden 

schon freiwillig aus dem Transportkasten 

in ihr neues Familienhaus mit Kantine ein-

ziehen. Das jedoch war ein unzulässiger 

Schluss in Sachen Basisdemokratie.

Mittlerweile habe ich gelernt, dass Bienen, 

ich nenne sie meine Willis (wegen Willi, 

der sympathischen Drohne bei Biene Maja) 

perfekte Schwarmintelligenz haben. Sie sind 

megafreundlich und immer sehr beschäftigt. 

Grundsätzlich Pazifisten, ausser wenn man 

kurz vor Sonnenuntergang versucht, einen 

recht grossen Schwarm in einen Bienenkasten 

zu schütten. Frau weiss nur, sie müssen ein-

fach vor der Nacht in diesem Kasten sein. 

Das Ergebnis: 16 Bienenstiche trotz doppel-

ter Schutzkleidung. Seither ist es um meine 

Pollenallergie besser bestellt, denn so viel 

Bienengift verändert die Körpersäfte und die 

Form der Hände für mindestens zwei Wochen. 

Gemerkt habe ich es zunächst nicht, denn 

die Bienen zogen in einem fast perfekten 

Dreieck wie in einem Star-Wars-Film in den 

Kasten ein: überwältigend. Seither lebe ich 

in der ständigen Angst, ich als Anfänger 

könnte die «Willis» durch irgendeinen blöden 

Fehler belästigen.

Imkern hat übrigens sehr viel mit dem 

richtigen Zubehör zu tun … Der inspirierende 

Gatte hat bisher noch nicht mal einen 

Imkerkittel gekauft. Deshalb imkere ich vor-

erst alleine.

MEINE WELT

Petra Huth ist Politikwissenschaftlerin und Ökonomin. 
Sie lebt in Anwil und amtet dort als Gemeinderätin.
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Nach Restwolken ist das Wetter 
heute zeitweise sonnig mit 
Quellwolken. Das Wochenende 
bringt viel Sonnenschein und 
es wird wieder heiss. Auch in der 
nächsten Woche wird es heiss.

Sebastian Müh-
lemann (35) ist 
Primarlehrer 
und Gärtner 
mit eidg. Fach-
ausweis Produk-
tion. Bei Bauer 
Baumschulen 
(Bottmingen) ist 
er Projektleiter 
von «Mobile 
Green». Er 
wuchs in Buben-
dorf auf und 
lebt in Basel.
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